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Figuren-Kabinett wird einem Verein übergeben
Der Künstler Alfons Bürgler lädt zurGründung des Vereins ein.Wollen auch Sie Vereinsmitgliedwerden?

BetrittmandasBaumfiguren-Kabinett
von Alfons Bürgler in Steinen, findet
maneineVielzahl anÄstenvor, dieuns
Menschen auf faszinierende Art zu
spiegeln und zu imitieren scheinen.

Seit der Gründung des Kabinetts
vor zwölf JahrenfindenBürglersBaum-
menschen sohohenAnklang inderBe-
völkerung, dass dieses gemeinsammit
demBistro Ambiente den Status eines
Kultur- und Begegnungsortes erlangt
hat – nicht nur imKanton.

Aus Altersgründen möchte Alfons
BürglerdasBaumfiguren-Kabinett nun
einemVerein übergeben.

Gründungsversammlung
am17.August inSteinen
Deshalb lädt Bürgler am17. August um
20UhrzurGründungsversammlung im
RestaurantHusmatt,Husmattrain2, in

Steinenein.AlleGründungsmitglieder
seien danach zu einem Imbiss bei ge-
mütlichem Beisammensein eingela-
den. «Über weitere Vereinsmitglieder
würde ichmich enorm freuen», meint
Bürgler und fügt an: «Alle Interessier-
ten lade ich deshalb ebenfalls herzlich
zurGründungsversammlung ein.»

Dies istderVorstand
deszukünftigenVereins
Neben Alfons Bürgler persönlich und
demBistro-Ambiente-Teamzählen fol-
gendePersonenzumVorstanddesVer-
eins: Roger Andermatt, Alessandra
Fässler, Monica Messerli, Marie-The-
rese Ming, Elke Schepens und Roland
Ullmann.

Melanie Schnider
Im Baumfiguren-Kabinett präsentiert Alfons Bürgler Gestalten aus Ästen oder aus
Bronze gegossen wie auf diesem Foto. Bild: Melanie Schnider

Forum

Demaskiert
Soll ich eineMaske tragen?Das ist
normalerweise die Frage in der «Uu-
ziit». So nennenwirMärchler die
Fasnacht. Frau darf sich nichtmaskie-
ren! Das ist die Forderung in der
Diskussion umein Burkaverbot.

Unverhofft fragenwirunsderzeit:
Soll ich eineMaske tragen, umden
unsichtbaren Feind SarsCoV2 fernzu-
halten?

Demaskiert.DieCorona-Krise
macht dasGegenteil: Sie demaskiert
viele Bereiche unseres gesellschaftli-
chen Lebens.Werwusste vorher, dass
unsere Pharmaindustrie ohne Liefe-
rungen ausChina keine Antibiotika
mehr herstellen kann?Dass unsere
Krankenhäuser in finanzielleNot
geraten, wenn sie ihrenKernauftrag
erfüllenmüssen?Dasswir nicht selbst
genügendDesinfektionsmittel her-
stellen können?Dasswir imPande-
miefall aus demStand nicht einmal
denGesundheitsprofis genügend
Schutzmaterial zur Verfügung stellen
können?Dasswir uns in einer Krise
wahrscheinlich nichtmit genügend
Lebensmitteln versorgen können?
Und soweiter.

FalscheAnreize.DieDemaskierung
zeigt dieWirkung des «Effizienz- und
Renditewahns» der letzten Jahre.
Jeder Bereich der Gesellschaft wurde
einer unerbittlichen Kostenoptimie-
rung unterworfen. Das führte zu
falschemDenken. DerManage-
ment-Guru Peter F. Drucker sagte:
«Wirmeinen,Mercedesmache
Gewinn oder Verlust. Stimmt nicht.
Mercedesmacht – Autos!» Auch
Pflegeheime und die Spitex werden
einzig an roten oder schwarzen
Zahlen gemessen. Ihre wirklichen
«Produkte» sind aber Selbstständig-
keit und Lebensqualität. Beide sind
nur schwermessbar und deshalb
uninteressant.

DieNachbereitung.Es gehört zu
einer Krise, dass a) sie unverhofft
eintritt; b) sie die Betroffenen (dies-
mal uns alle) sehr hart trifft und c) im
Nachhinein alle wissen, was «die da
oben» alles falsch gemacht haben.
Erste Bemühungen zu Punkt c) haben
wir imKanton Schwyz vor einigen
Wochen bereits erlebt.

Antifragilwerden.DieCorona-De-
maskierung zeigt: UnsereGesellschaft

ist imPandemiefall äusserst zerbrech-
lich, fragil. DasGegenteil davonwäre
antifragil. Antifragil ist ein System, das
durch Irritationen oderKrisen nicht
schwächer, sondern stärker und besser
wird. Es stellt sich also die krönende
Frage:Wie nutzenwir die Erfahrungen
dieses Frühlings, umbesser und
stärker zuwerden?DieAntwort: Das
ist nurmöglich, wennwir ohne Schuld-
zuweisungen und uneigennützig die
Finger in diemerk-würdigenWunden
legen. Es gilt, genau zu analysieren,
Schwachstellen zu benennen, die
richtigen Schlüsse daraus zu ziehen
unddann zu handeln.

WelcheRichtung ist vorwärts?Diese
Frage gilt es persönlich, imBeruf, in
der Politik zu stellen.Wir haben alles
effizienter gemacht. Effizienz heisst:
etwas richtig tun. Antifragilität be-
dingt, dasswir effektiverwerden. das
bedeutet: das Richtige tun.Wir tun
dasRichtige, wennwir nicht nur auf
dieKosten, sondern auch auf den
Wert und dieWirkung schauen. In
unserer Situation trifft das die urei-
genstenWerte der Schwyzer:mög-
lichst unabhängig und eigenständig
sein und bleiben. Leistenwir uns diese

Werte, auchwenn es kurzfristig etwas
kostet und sich erst langfristig lohnt.

Stefan Knobel
Der heutige Autor Stefan Knobel ist Prä-
sident des Spitex-Kantonalverbandes
Schwyz. Er ist von Beruf Krankenpfleger
und Kinaesthetics-Ausbilder und arbei-
tet als Erwachsenenbildner und Projekt-
leiter in ganz Europa. Zusätzlich ist er
Präsident der stiftung lebensqualität
und Mitbegründer des mythen-fonds.
Er lebt in Schübelbach.

Hinweis
Im «Bote»-Forum schreiben regelmäs-
sig prominente Schwyzerinnen und
Schwyzer. Sie sind in der Themenwahl
frei und schreiben autonom. Der Inhalt
des «Bote»-Forums kann, muss sich
aber nicht mit der Redaktionshaltung
decken. (red)

Dass Jugendliche wegen eines Verbre-
chens eine Freiheitsstrafe verbüssen
müssen, kommt im Kanton Schwyz
ganz selten vor. Im letzten Jahr wurde
einem einzigen Jugendlichen eine un-
bedingteFreiheitsstrafe aufgebrummt.
Drei weitere sahen sich mit einer be-
dingten Freiheitsstrafe konfrontiert.
Bei den Strafmassen wurde in keinem
Fall dieGrenzevon siebenTagenüber-
schritten.

DerweitausgrössteTeil der Jugend-
lichen wurde wegen Verstössen gegen
dasStrafgesetzmitdemErbringenper-
sönlicher Leistungen bestraft. 2019
mussten 126 jungeMännerundFrauen
schuften, umeine Strafe zu verbüssen.

Dass länger als vierTageangepackt
werden musste, kam nur in Einzelfäl-
len vor. Im letzten Jahr mussten 16 Ju-
gendlichebis zu zehnTageArbeitsleis-

tung erbringen. Viele Jugendliche
konnten aber nach einem halben Tag
wieder in ihren gewohnten Alltag zu-

rückkehren. Der Median lag bei acht
Stunden,will heissen, dass 50Prozent
derBestraftenwenigerals achtStunden

Arbeit leisten mussten, die andere
Hälftemehr. 58 Jugendlichewurdenals
Hauptstrafemit einerBussebelegt. Ins-
gesamtbetrugdie SummeallerBussen
7470Franken.Gesamthaftwurden189
Urteile mit einer Strafe gefällt. Somit
warenes genaugleichvielewie im Jahr
zuvor.

Betrachtet man die Vergehen und
VerbrechennachArtikeln des Strafge-
setzbuches, sindVermögensdelikte bei
Jugendlichen amhäufigsten. Vor allem
Sachbeschädigungen, unrechtmässige
Aneignung und Diebstahl sind nicht
selten. Kapitalverbrechen wie Mord
begingen Jugendliche im Kanton
Schwyz schon lange nicht mehr. Der
letzte Fall geht auf das Jahr 2010 zu-
rück.

Daniel Koch

Handelsregister
MarcoWeber Bau GmbH, in Ingenbohl, CHE-
401.579.869, Schulhausplatz 9, 6440 Brun-
nen, Gesellschaft mit beschränkter Haftung
(Neueintragung). Statutendatum: 21.01.2020.
30.01.2020. Zweck: Die Gesellschaft be-
zweckt das Erbringen von sämtlichen Dienst-
leistungen im Bereich von Fassadenisolatio-
nen, Fassadensanierung, Neubauten, Um-
bauten, Verputzarbeiten. Die Gesellschaft
kann alle Geschäfte eingehen und Verträge
abschliessen, die geeignet sein können, den
Zweck der Gesellschaft zu fördern, oder die
direkt oder indirekt damit in Zusammenhang
stehen. Sie kann Grundstücke erwerben, ver-
walten und veräussern. Sie kann ferner Finan-
zierungen vornehmen sowie Garantien und
Bürgschaften eingehen. Stammkapital: CHF
20 000.–. Publikationsorgan: SHAB. Die Mit-
teilungen der Gesellschaft erfolgen brieflich
oder fernschriftlich. Gemäss Erklärung vom
21.01.2020 untersteht die Gesellschaft keiner
ordentlichen Revision und verzichtet auf eine
eingeschränkte Revision. Eingetragene Per-
sonen: Weber, Marco, von Morschach, in
Ingenbohl, Gesellschafter undGeschäftsfüh-
rer,mit Einzelunterschrift,mit 20Stammantei-
len zu je CHF 1000.–.


